
Roman Bleistein S
Jugendpastoral un Jugendsozialarbeit

Zur eıt bestehen offensichtlich Probleme die beiden Begriffe Jugendpastoral
un Jugendsozialarbeit un! ber ıhr Verhältnis zueinander. Gerade viele Miıt-
arbeiterinnen un! Mitarbeiter der Jugendsozialarbeit tfinden sıch einem seel-
sorgerlichen Bereich zugeordnet, dem S1e bıslang ıhrer Meınung ach nıcht aNZC-
hörten. S1e fühlen sıch mehr der wenıger sanft vereinnahmt un dadurch
eınem vorbiıldlichen christlichen Verhalten veranlafßt. In dieser Sıtuation scheint
Klärung nötıg.

Grundaussagen
eht INa  e} davon AaUS, da{ß dıe Begrifte Jugendpastoral un Jugendseelsorge Jeweıls
das gleiche meınen  1 un: da{fß Jugendpastoral ımmer VO dem Verständnıis
der kırchlichen Sendung bestimmt wiırd, W1e€e C655 1m Zweıten Vatiıkanıschen Kon-
711 * definiert wurde, ann hat jede Jugendpastoral 1mM etzten einen diakonischen
Ansatz (vgl. den Beschlufß der Würzburger Synode „Zıele un Aufgaben kirchli-
cher Jugendarbeit“ ?) un auch eine sozlalpädagogische Dımensıion. Zugleich hat
jede Art VO Jugendpastoral auch 1n der Verwirklichung ıhrer Aufgabe ımmer
den reı Grundfunktionen“* elıner christlichen Gemeinde gerecht werden, also
der Verkündigung (Martyrıa), der Feıier der Geheimnisse des Glaubens (Liturgıia)
un:! der Beglaubigung der Wahrheit 1mM Diıienst der Nächstenliebe (Dıakonia)
un! alle drei Grundfunktionen werden umschlossen VO der christlichen (Se-
meıinschaft (Kolunon1a)

Obgleich diese Grundaussagen ohne Eınschraänkung gelten, ware dennoch mıiıt
Aufmerksamkeit wahrzunehmen, da{fß die Verwirklichung der eiınen Jugend-
pastoral L1UT mıiıt Akzentsetzungen möglıch seın W1I'd Solche Akzentsetzungen
entsprächen annn auch den vielfältigen Lebensteldern, 1n denen die Kırche un!
dabe] ware gerade nıcht ausschliefßlich dıe Kırche des Amtes denken!
den Jungen Menschen VO heute begegnet un: mMI1t ıhnen arbeitet. Iso Jugend-
pastoral 1STt un bleibt der Dienst der Kırche mıt, un Jungen Men-
schen®. Infolgedessen ann Jugendpastoral nıcht alleın mıiıt Jugendkatechese
identisch se1n, W1€e das oroße Mißverständnis ın dieser Problemsituation lautet/
und VO eher neokonservatıver Seılte lautstark gefordert wırd Man vergleiche
dazu I11UT den merkwürdigen Entwurt einer Bekennenden Deutschen Jugend
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(BKDD)(®); die VO Gerold chmıiıtz als „gläubig, kırchlich, papsttreu” charakteri-
s1ıert wiırd

Begegnungstelder
Die Kırche begegnet den Jugendlichen Mädchen un:! Jungen innerhal dieses
theoretischen Rahmens auf den unterschiedlichen Lebensteldern. Der Anschau-
iıchkeıt halber seı1en 1m folgenden aufgeführt: ın der Gemeinde (als Pfarrjugend-
arbeıt, 1mM Minıstrantendıienst, als verbandliche Jugendarbeıit VOIL Ort. 1ın DEe1St-
lıchen Gemeinschaften); 1n den Jugendverbänden (vor allem wichtig als politische
Vertretung der Jugendlichen 1n einem weltanschaulich neutralen Staat un: 1ın
eıner pluralıstischen Gesellschaft); 1n der offenen Jugendarbeıt (ın Treffpunkten
un Einriıchtungen für Geselligkeit, Gespräche, Bıldung und Unterhaltung;
Räume sınd dabe!] wichtig ”); 1n der musisch-kulturellen S7zene (Musıkgruppen,
Bands, Jugendchöre, Theater- und Spielgruppen, Filmgemeinschaften); 1m E
lıchen Bereich (ın Sportvereinen und Janzgruppen; anzumerken 1St, da{fß ın Vere1-
He  — VOL allem Kommunikatıon gesucht wiırd); 1n eruflichen Sıtuationen (bei der
Soldaten- un:! Zivildienstseelsorge); 1mM Feld der politischen Bıldung (be1 JTagun-
SCIL; Seminaren, Kolloquien und Studienreisen); 1m ngagement soz1ıaler Hıiılfe (ın
der Jugendsozialarbeıt: 1mM Freiwilligen Soz1ialen un:! 1mM Okologischen Jahr, be1
der Au-pailr-Vermittlung, 1n der Heım- un: Heilpädagogıik, be1 Hılfen für Mı-
orantınnen un:! Mıgranten); 1mM schulischen Feld (1im Religionsunterricht un 1n
der Schulpastoral).

Wıe die aufgezeıigten Lebenstelder schon nahelegen, trıtt das „pastorale? le1-
der auf Katechese enggeführte seelsorgliche Anlıegen 1n unterschiedlicher
Deutlichkeit hervor, anders etwa 1m Religionsunterricht, wieder anders 1n der
Heım- un:! Heilpädagogıik *. Dabe1 müf{fte weıterhın unterschieden werden, ob
dieses „pastorale“ Anliegen bereıts thematisch, mater1alıter un explizıt sichtbar
wiırd, oder ob 65 unthematisch, IBBEDE formalıiter un! implizit (also anonym) SCS
ben 1St. Letzteres wiırd auch Folgen haben, WEe1n eLtwa ein Miıtarbeiter 1n der
Heım- un! Heilpädagogik voll realisiert un übernehmen bereıt 1St, da{ß 1n
einem katholischen Heım seınen Beruf ausubt. Diese Tatsache bringt VO Irä-
pCI w1e€e VO den Jugendlichen her bestimmte Erwartungen MI1t sich ! un:! ftor-
ert anz 1mM Sınn des „personalen Angebots“ auch klare, eindeutige AÄAntworten,
nıcht zuletzt angesichts der Sınnfragen Junger Menschen.

Diese Unterscheidung ware also wichtig. In jeder Art VO Begegnung
7zwischen Kıiırche mıt Jugendlichen außert sıch das „pastorale Anlıegen“ 1n er-

schiedlicher Deutlichkeit un:! Diıchte, ımplızıt oder explizıt. Es se1l nochmals
gemerkt, da{fß „pastoral“ 1mM weıteren Sınn, nıcht 1m CHSCICI Sınn als „Katechese“
verwendet wiırd
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Sıtuationsgerechte Begrifflichkeit

Angesichts dieser Tatsache, da Jugendpastoral sıch unterschiedlich außert un:!
sıch 1ın unterschiedlichen Lebensfeldern Jugendlicher vollzıeht, besteht eın
Grund, VO der bısherigen Begrifflichkeit iın der Sozijalarbeit 1bzurücken. Im
Gegenteıl, INa wiırd voll un ohne ngst berücksichtigen mussen, da{fß Jugend-
arbeıt schon ımmer e1ıne Disziplin der Jugendhilfe W ar un! da{ß sS1e 1€e8s aufgrund
des Kınder- un Jugendhilferechts 1990) och viel mehr se1ın
wırd In diesem (sesetz verpflichtet sıch der Staat 8 K un: 74), diese Art VO

Jugendhilfe VO der Jugendarbeit bıs ZUr sozlalpädagogischen Prävention der
Intervention tfinanzıell Öördern. Diese Tatsache mu{ 1m Blick auf die Soz1al-
yeschichte Deutschlands als C111 oroßer Fortschriutt un geschätzt WCI=

den
Allerdings o1bt der Staat diesen Gruppen un: Tätigkeiten auch ZEWISSE Ziel-

vorstellungen VOTL, die auf eıne emanzıpatorıische Erziıehung hinauslaufen. So
erd als Ziel der Jugendhilte 1n Hınordnung auf eıne ‚eıgenverantwortliche un:
gemeinschaftsfähige Persönlichkeit“ ( 11 gCNANNEL: „Junge Menschen ın iıhrer
iındıvıiduellen und soz1alen Entwicklung Öördern un: 2WA3| beitragen, Benach-
teiligungen vermeıden und abzubauen“ ($ IEI0) Diese Zielsetzung nımmt
annn 1ın 11,1 1m Blick auft die Jugendarbeit konkretere Formen Dort heißt
6S „Jungen Menschen sınd die ZAUET: Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen
Angebote der Jugendarbeit Z Verfügung stellen. S1ie sollen den nteres-
SCIN Junger Menschen anknüpfen un VO ıhnen mıtbestimmt un:! mitgestaltet
werden, S1Ce DAUET: Selbstbestimmung befahigen un ZUr gesellschaftlichen Mıtver-
antwortun un:! soz1alem Engagement AaNTESCH un hinführen.“ Im Anschlufß

diese Zieltormulierung werden die „Schwerpunkte der Jugendarbeıit“ $ 11;3)
ZENANNL. Es smd die folgenden: „1 außerschulische Jugendbildung mıt allge-
meıner, politischer, sozıaler, gesundheıtlıcher, kultureller, naturkundlicher un
technischer Bıldung, Jugendarbeit 1n Sport, Spiel un: Geselligkeıt, arbeits-
welt-, schul- und famılıenbezogene Jugendarbeit, internationale Jugendarbeıt,

Kınder- un: Jugenderholung, 6. Jugendberatung“. 1ne solche weılt ausgrel-
fende Jugendarbeıt wiırd VO Staat (Hınweıs auf 7/4) finanzıell gefördert,
ebenso die Jugendsozi1alarbeit $ 13) 15

Selbst WEn 1m Synodenbeschlufß VO Würzburg ähnliche Zielvorstellungen
benannt werden, das K]IHG formuliert klarer. In der Würzburger Synode wırd
als Ziel des Dıiıenstes der Kırche geNaANNtT: „Junge Menschen, Junge Christen Leben

erfahren, verstehen un gestalten lernen“. Jugendarbeit solle die „Mün-
digkeit 1n Kırche un: Gesellschaft einüben, das ann sS1e besser, Je entschie-
dener S1e den Jungen Menschen dahın tührt, das Leben 1n Kırche un: Gesellschaft
selber miıtzugestalten“ Diese eher sozlalpsychologischen Bedingungen werden
dann och anthropologisch un: theologisch enttaltet 6S se1 1L1ULT: auf das Ver-
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ständnıs VO Selbstverwirklichung, „dıe Jesus Christus Ma{ NIMMt-. hıinge-
wıesen un:! kulminieren 1n jenem „personalen Angebot“, das einem Schlüs-
selwort des SaNzZCH Beschlusses geworden 1St. Infolgedessen legt diese Konse-

autf der and „Chrıisten werden sıch überall Jugendliche kümmern,
diese sıch treffen S$1e 2artien nıcht darauf, da{ß diese Zuerst 1ın die VO der

Kırche bereıitgestellten Räume kommen oder VO der Kırche angebotene Veran-
staltungen besuchen. Personales Angebot bedeutet, da{ß Christen den Jugend-
lıchen hingehen.“ ** Darın wiırd also eiıne offensive Strategıe 1n der Begegnung
zwischen Kırche und Jugendlichen unterstellt.

Irotz dieser hervorragenden Aussagen zeıgen sıch Unterschiede 1n der speziıf1-
schen Begrifflichkeit: 1n einer explizıt emanzıpatorischen Jugendsozialarbeit un:
eıner wenıger deutlich emanzıpatorisch definierten Jugendpastoral, die zudem
nıemals mıt Jugendkatechese verwechselt werden dart uch da scheıint en weılte-
6E 1nwels nötıg: Natürlich hat jede kıirchliche Jugendarbeıt elne „katechetische
Dımension“, W1€ bereıits eın Beschlufß der Bischöflichen Arbeitsstelle für Jugend-
seelsorge un:! des BDK] VO Januar 1978 klärend teststellte. Dieser Beschlufß
wurde leider nıcht ANSCMECSSCH berücksichtigt. Es se1l e1gens auft se1ıne zentrale
Aussage hıngewiesen: „Denn das Kennzeichnende kırchlicher Jugendarbeıt liegt
nıcht 1n relıg1ösen Ma{fißnahmen 1mM CNSCICH Sınn, sondern 1m Lebens-
vollzug, der AUS dem Glauben gyedeutet un: gestaltet wırd.“ 15

Partızıpatıon als Grundforderung
Di1e Umorientierung 1n der Option VO der Optıion für die Jugend ZUT Optıon
der Jugend bringt auch 1ın der kırchlichen Jugendarbeit 1ne 1HeEuUuE Gewichtung
der Partızıpation miıt sıch, gerade ın den Eınriıchtungen un: Diensten der Carıtas
(aber nıcht LLUT 1n ıhr) Es 1ST arum TUNO Nıkles vollauf zuzustiımmen: „Eıne
‚Einmischung‘ der eıne Mıtwırkung der Jugendhiltfe ın weıteren Handlungs-
eldern auf örtlicher un überörtlicher Ebene wırd auf die Dauer 1L1UT tragfähıg
se1n un glaubwürdig betrieben werden können, WenNn iınnerhal der Jugendhilte
selbst eıne entsprechende Beteiligungs-Kultur gelebt wırd unge Menschen WCI-

den 1LL1LUT annn auch 1n anderen Lebensteldern aktıv mıtwiırken, WEeNnNn die Jugend-
hılfeträger selbst vorbildhaft handeln un: auch untereinander 1n ANSCINCSSCHCI
Weıse kooperieren un kommunizieren.“ 16 Damıt wırd der TIranstfer VO rund-
haltungen bewultgemacht.

Diese Maxıme „Beteiligung“ o1bt zugleich Junge Menschen ZAHT: eigenen Kat-
scheidung und Lebenstorm frel, baut alle altväterliche Überlegenheit ab un
bringt Jjenes wechselseıtige Lernen 1n den Blıck, das dıe Rottenburger Diözesan-
synode gerade für den Bereich der Glaubensvermittlung herausarbeitete !/. Es 1st

der Zeıt, die allgemeine padagogische Gültigkeit dieses Grundsatzes wahr-
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zunehmen, WE die (Gsenerationen nıcht 1ın Sprachlosigkeit och weıter aUuselnan-
derlauten sollen.

Um das gleiche mı1t einem anderen Begriff CN: Partnerschaft wiırd gefor-
ert Ihre Einübung auft allen Ebenen 1St e1in Qualitätsausweis der Jugendarbeit/
Jugendhilte. Partnerschaft die gewnf mehr 1St als Anwaltschaft !$ dürfte annn
nıcht als Flucht AUS der Verantwortung mıfßßverstanden werden. Im Gegenteıil:
Statt einer machtorientierten Autorität wiırd jene begegnungsintensive Autorität
gefragt se1n, die dadurch die Menschwerdung Junger Menschen „mehrt“ („aucto-
rıtas“ kommt VO „augere:; „mehren“), iındem S1e diese ıhrer Freiheit aller-
dings 1n sens1ıbler Begleitung treig1bt. Jugendsozialarbeit 1n christlicher Verant-
wortung spricht Junge Menschen persönlich un begleitet S1€ autf iıhren oft
übersichtlichen Wegen, Ördert die nachgeholte Bıldung un:! Ausbildung, verhilft

eıner Ausbildungsstelle un: einem Arbeıtsplatz un: führt ımmer wıeder auch
ın die 'Tiete des eıgenen, einmalıgen Lebens, 1n der Begegnung un 1mM Angebot
VON est un: Feıer.

Das Zeugni1s
Gewi( $ällt jedem Christen die Aufgabe Z  S ımmer ebt und. arbeitet, se1iınen
Glauben bezeugen. Man erinnere sıch die Bergpredigt Jesu (Mt s 1—/, 29);
1n der die Jünger als „Salz der Erde“ un: „‚Licht der lt“ bezeichnet werden.
ber auch dieses Zeugnıis wırd ımmer 1n das Lebens- un:! Arbeitsteld eingebun-
den und vzewınnt deshalb auch 1ne unterschiedliche Gestaltung und Gestalt.
Selbst WeNnNn INla  = diese Tatsache eıner christlichen Spirıtualität testhält, bleibt der
Unterschied 7zwischen Jugendpastoral un: Jugendsozialarbeit bestehen, gerade
dann, WE INa  . die Vorgabe der Würzburger Synode 1m Begriff des „personalen
Angebots“ richtig versteht.

Alleın nıcht Probleme mıt den verantwortlichen Stellen 1n einem weltan-
schaulich neutralen Staat bekommen, ware CS TAFtSsSa”am un: wünschenswert, die
Begrifflichkeit ımmer präzıs gebrauchen un nıcht den Eindruck erwecken,
INa  e wolle mıiıt Steuergeldern mi1issıonarısch 1m Sınn eıner estimmten katecheti-
schen Indoktrination tätıg werden. Solche Vorsicht 1St gerade 1n eıner hochsen-
sıblen, kırchenkritischen S1ıtuation angebracht, un: allein S1e ann verhindern,
da{fß Aggressionen Jene geweckt werden, dıe sıch zeugnıshaft un: vorbild-
ıch als Christen 1n ıhren Lebens- un Arbeıitsfeldern, die zugleich Begegnungs-
telder mıiıt Jungen Menschen sınd, bewegen.

Des weıteren se1 ausdrücklich tfestgehalten: Je klarer INa  e} die Aufgaben auch
begrifflich unterscheıdet, besser annn die Kooperatıon zwıschen allen gC-
lingen un: können Kompetenzstreıitigkeıiten vermıeden werden. Die „Leıtlınıen
Zzur Jugendpastoral“ bestätigen diese Posıtıon, WE S1e austführen: „Der Auftrag
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der Jugendpastoral dart nıcht innerkirchlich eingeengt werden. Er betrıifft nıcht
1L1UTr die kirchlich gebundenen Jugendlichen, sondern richtet sıch alle Das wiırd
etwa 1mM Bereich Jugendhilte, aber auch 1ın der gesamtgesellschaftlichen Verant-
wortung un! nıcht zuletzt 1m Evangelisierungsauftrag konkret.“ 19 Diese Aussage
ann 1L1ULI unterstrichen werden. Um mehr verwundert CS, WECe111)1 annn der

ZÜUbischöfliche Text „Geıistlıche Leıtung 1in den katholischen Jugendverbänden
eınen spirıtuellen Impuls bringen, sıch ın pragmatischen, kırchenrecht-

lıchen Regelungen erschöpftt.
Der Eıindruck, 1n diesem Verständnıis VO Jugendpastoral liege eıne Vereinnah-

mungsabsıcht VOI, ann 11UTLr durch die präzıse Verwendung klarer Begriffe V GIi=

mıieden werden. Eın begriffliches Durcheinander würde sıch auch auf den 02
bensteldern der Jugendpastoral un: der Jugendsozialarbeıt verheerend auswirken.
Die „Anstrengung des Begritfs“ (Hegel) eistet auch 1ın diesem Feld kırchlicher
Praxıs 1LL1UT Csutes.

NM  NGEN

Die dt. Bf., Leıitlinien ZU!T Jugendpastoral (20
Gaudium et Spes.

Gdyn n 288 H vgl AZU Hobelsberger a! Ziele Aufgaben kırchl. Jugendarbeıt München
Der Begriff Grundtfunktion scheint mehr AUSZUSaHCIH als Grundgesten, WI1e zuweılen verwendet wiırd.1, D y A A Dabe1 ann I11all dıiese Grundtunktionen nıcht addıtıv nebeneinander stellen; denn dıe Gemeinschattlichkeit stellt

das Um- und Übergreifende dar und sollte auch 1ın der Begrifflichkeit festgehalten werden.
Leıitlinıen
Damıt sollen Verdienste Lechner, Pastoraltheol. Jugend München nicht herabgesetzt, sondern MS

rade VOT Mif$verständnıssen bewahrt werden.
Schmauitz, Dıie ath. Jugendbewegung VO: Anfängen bıs Neuautbrüchen (Stein 123 {t. Das

Buch bleibt 1n einer „retrospektiven Utopie” verstrickt geht erhobenen Hauptes der Zeıitsituation vorbelı.
„Raumorientierung” als theoret. konzeptionelle Perspektive, in Böhnisch, Münchmeıer, Wozu Jugendar-

beit? (München SE f
10 Bleistein, ath. Heimerziehung gESLETIN, heute INOTSCHL, 1n Päd. Rundbriet 49 (München T  n

Lechner, Kıirchlichkeit Mıtarbeıter. Heimerziehung als Iienst Kırche, 1n: Jugendwohl /4 1993) 486 —500
12 appe, Saurbier, K - \W. Jans, Kınder- Jugendhilfegesetz (Köln “1995)
14 Dafiß sıch ann gerade be1 den neokonservatıven Gruppen Probleme ergeben werden, lıegt auf der Hand:; enn
deren autorıtärer Erziehungsstil wırd den Zielvorstellungen des K]HG nıcht gerecht. ] )as wird auch be1 der tinan-
1ellen Unterstutzung dieser Gruppe VO: seıten des Staates bedenken se1n.
14 Gdyn 1: 289, 290, 294 —298, 296, 301
15 Schmid, Grundlagentexte ZUTC kath. Jugendarbeıit (Freiburg 44, 246
16 Nıkles, Beteiligung/Partizıpation „Betroffenen“ 1n Einrichtungen Diıensten Jugendhilfe Carıtas,
1In: Buchka a) Beıträge ZU Verhältnis VO:'  —_ Carıtas Jugend (Köln 35
17 Weitergabe Glaubens naächste Generatıion (Ostfildern 36
18 Hugoth, Jugendarbeıt als Jugendsozialarbeit, 1N: Bıemer, W. Tzscheetzsch, Jugend Kırche (Freiburg
4072
19 Leitlinien
20 Dıie dt. Bt. 59 (25 11

476


